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Rede von Bürgermeister Henning Schulz zum Neujahrsempfang der Stadt Gütersloh 2019  

im Kleinen Saal der Stadthalle (8.1.2019) – es gilt das gesprochene Wort 

Liebe Gäste, 

mit den besten Wünschen für das Jahr 2019 begrüße ich Sie herzlich zu unserem Neujahrsempfang.  Ich freue 

mich, dass unsere Einladung für den heutigen Abend eine so erfreuliche Resonanz gefunden hat.  Sie alle 

repräsentieren  unsere Stadtgesellschaft. Sehen Sie mir bitte deshalb nach, wenn ich bei meiner namentlichen 

Begrüßung - sozusagen stellvertretend für alle - einen Menschen würdige,  der  in besonderer Weise mit 

unserer Stadt verbunden ist:  ein herzliches Willkommen unserem Ehrenbürger, Herrn  Dr. Peter Zinkann. 

Ich begrüße unsere Bundes- und Landtagsabgeordneten, die Vertreter und Vertreterinnen aus Politik und 

Verwaltung. An dieser Stelle auch einen Gruß an einige unserer neuen Kolleginnen und Kollegen, die in den 

nächsten Monaten im Rathaus als Fachbereichs- oder Geschäftsbereichsleitung den Mitarbeitern und 

Mitarbeiterinnen nachfolgen, die in den Ruhestand gehen.  

Herzlich willkommen auch Ihnen, den Repräsentantinnen und Repräsentanten der Vereine, der Stiftungen und 

allen Gästen , die durch bürgerschaftliches Engagement  das Zusammenleben und den Zusammenhalt in 

unserer Stadt fördern. Ich begrüße Vertreter und Vertreterinnen  von Institutionen und Unternehmen, der 

Kirchen und anderen weltanschaulichen Gemeinschaften. Ein herzliches Willkommen auch meinen beiden 

Vorgängern im Amt (Anm.Frau Unger und Herrn Strothmann) sowie den anwesenden Bürgermeister-Kollegen 

und Kolleginnen aus dem Kreis.  

Und ein ebenso herzliches Willkommen allen, die auf ihre ganz persönliche Weise mit Gütersloh verbunden 

sind und zur Vielfalt unserer Stadt beitragen.  Schön, dass Sie alle dieser Einladung gefolgt sind.  

Herzlich begrüße ich auch die Vertreter und Vertreterinnen der Sparkasse Gütersloh-Rietberg und der 

Stadtwerke Gütersloh. Gemeinsam unterstützen Sie auch in diesem Jahr wieder diesen Neujahrsempfang. 

Vielen Dank dafür. 

 

„Miteinander gestalten, wie wir in Gütersloh in Zukunft leben wollen “ 

Wenn ich persönlich einen Leitsatz  bilden sollte, der für mich über dem Jahr 2019 steht, so lautete er: 

„Miteinander gestalten, wie wir in Gütersloh in Zukunft leben wollen “.  Einiges haben wir in den letzten Jahren 

schon gemeinsam erreicht - als Ergebnis von Beteiligungsprozessen und im Dialog mit der heimischen 

Wirtschaft. Die Breite und Vielfalt unserer Stadtgesellschaft sind Basis und Motor für die Entscheidungen, die 

wir in Politik und Verwaltung treffen.  

Das möchte ich bei dieser Gelegenheit ausdrücklich betonen mit Blick auf diejenigen, die kritisch immer wieder 

ihrem Gefühl Ausdruck geben, dass Entscheidungen "sowieso nur von denen im Rathaus" getroffen würden, 

oder die mir indirekt zu verstehen geben, dass ich ja auch nur einer von „denen da oben“ sei.  

 

Bürgerbeteiligung, Konzepte und  Ergebnisse 

Lassen Sie mich daher mit einigen Beispielen illustrieren, wo Bürgerbeteiligungsprozesse ganz 

unterschiedlicher Art Grundlage für Entscheidungen waren und sind: 

Auf Basis des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (kurz: ISEK) gestalten wir unsere Innenstadt neu. Wir 

haben den Büskerplatz völlig neu strukturiert, der Konrad-Adenauer-Platz wird ab Frühjahr ein wunderbarer 

Treffpunkt und Aufenthaltsort sein, das nächste Projekt in dieser Reihe wird die Neugestaltung des 

Bahnhofsumfelds sein. Eine wesentliche Voraussetzung der Förderfähigkeit all dieser Projekte ist die 

Bürgerbeteiligung. Unter anderem haben wir hier seinerzeit mit Innenstadt-Spaziergängen und offenen 

Workshops ein Bürgerinnen-Meinungsbild erstellt und daraus die richtigen Prioritäten entwickelt. 
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Auch der Entwicklungsprozess für das zukünftige „Mansergh Quartier“ an der Verler Straße basiert auf 

umfangreicher Bürgerbeteiligung. Die Ergebnisse mehrerer Workshops gingen in die Entscheidung ein, die der 

Rat vor Weihnachten zum Rahmenplan gefasst hat. Die Chancen für das Entstehen eines ganz neuen 

Stadtquartiers, die logistischen, aber auch finanziellen Entscheidungen sind unsere großen Herausforderungen 

für die kommenden Jahre – zusammen mit dem Konversionsprozess auf dem ehemaligen Flughafengelände. 

Auch hier standen Bürger-Workshops am Anfang. 

In die Umsetzungsphase geht auch das Stadtentwicklungskonzept für den Ortsteil Blankenhagen.  In diesem 

Jahr werden wir uns der Einrichtung eines Bürgerzentrums in der ehemaligen Jakobuskirche widmen - auch hier 

liegt ein umfassender Beteiligungsprozess zugrunde. 

Ein weiteres Beispiel: Im  November des letzten Jahres sind wir mit der Erarbeitung eines partizipativen 

Sportentwicklungsplans gestartet, wissenschaftlich begleitet werden wir dabei von der Universität Paderborn. 

Vorbild dafür ist der Kulturentwicklungsplan, den wir mit der breiten Unterstützung von Vertretern aus allen 

Bereichen der Kultur erarbeitet haben. Als Ergebnis dieser Kulturentwicklungsplanung konnten wir beginnen, 

gute unterstützende Strukturen für die Kulturtreibenden unserer Stadt aufzubauen: Das beginnt mit der 

Kulturstreetworkerin, geht weiter über die Person Lena Jeckel, die wir als neue Fachbereichsleitung für die 

Kultur gewinnen konnten, und findet seinen Ausdruck auch in der kulturellen Förderung für Projekte, 

Institutionen und Kulturtreibende, die nach einer einmaligen Erhöhung des Gesamtbudgets nun jährlich um 1,5 

% dynamisiert werden soll. . Und: Das Konzept für die kulturelle Bildung wurde mit einem Preis des Landes 

NRW gewürdigt. 

Um unseren "Masterplan klimafreundliche Mobilität" zu erarbeiten, haben Menschen mit teils sehr 

unterschiedlichen Vorstellungen von der Zukunft der Verkehrsentwicklung in unserer Stadt an einem Tisch 

gesessen und ihre Vorstellungen eingebracht. Auch hier kann ich bereits auf konkrete Umsetzungen oder 

Planungen hinweisen: Wir stärken die Radmobilität mit der Schaffung von Fahrradknotenpunkten, die wir 

bereits an vielen Stellen in der Stadt eingerichtet haben, weitere sind in Vorbereitung. Wir  werden 

Fahrradstraßen ausbauen und haben uns um die Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft fußgänger- und 

fahrradfreundlicher Kommunen in NRW beworben. Um eine  kontinuierliche Umsetzung der im Masterplan 

genannten Maßnahmen zu gewährleisten, haben wir das Arbeitsgremium Fuß und Rad gegründet, dem neben 

den entsprechenden Fachbereichen im Rathaus, der Kreispolizeibehörde und dem Behindertenbeirat auch die 

Radverkehrsverbände angehören.  

 

Die "Task Force" mit ihrer Bündelung der Expertise aus allen beteiligten Bereichen der Verwaltung und der 

Beirat zur Digitalisierung  unserer Schulen begleiten diesen Prozess mit ihrer fachlichen Kompetenz. Zwar wird 

manchmal Klage geführt, warum es mit konkreten, sichtbaren Schritten in der Umsetzung denn so lang dauere. 

Aber: Auch wenn wir aus kommunaler Sicht noch eine Menge Hürden beiseite zu räumen haben, ist Gütersloh 

mit der Digitalisierung seiner Schulen ganz vorn dabei – dies im übrigen aus eigener Kraft in einer Zeit, in der 

Bund und Land sich gerade im Vermittlungsausschuss treffen!  

 

Wir haben mit hoher Beteiligung aus einem sehr breiten Bevölkerungsspektrum ein Integrationskonzept 

vorgelegt,  das die Masterfolie für  Projekte und Entscheidungen in allen Bereichen von Politik und Verwaltung 

liefert. Und auch unser Klimaschutzkonzept ist das Ergebnis eines Bürgerbeteiligungsprozesses.  Ein Beirat 

unterstützt und begleitet die städtische Umsetzung der Maßnahmen, zu denen beispielsweise die Erarbeitung 

von Energieleitlinien für den Bau und die Sanierung von städtischen Gebäuden sowie verschiedene Energie- 

Effizienzmaßnahmen gehören. Im letzten Jahr wurde zudem ein Konzept zur Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels aufgestellt. Ein Maßnahmenkatalog wird mit Hilfe von Ehrenamtlichen aus Umwelt- und 

Naturschutzverbänden entwickelt. Als erste konkrete Maßnahme hat der Rat dazu im Dezember ein 

Förderprogramm für die Dach- und Fassadenbegrünung beschlossen. 

Koordination  und Vernetzung des Ehrenamts 
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All diese Beteiligungsprozesse  werden ihre Wirkung auf unsere zukünftige Stadtentwicklung  haben oder 

entfalten sie bereits jetzt. Weitere wären zu nennen - so etwa die gezielte Vernetzung und Unterstützung der 

ehrenamtlichen Arbeit in Gütersloh. Den ersten Schritt sind wir hier mit der Verabschiedung eines 

Ehrenamtskonzepts und der damit verbundenen Einrichtung einer Stelle für die Ehrenamtskoordination 

gegangen. Mit Frau Pauly steht uns hier eine Person mit Erfahrung und Kompetenz in diesem Bereich zur 

Verfügung, die auch die nächsten Schritte - Gründung eines Vereins, und die Gewinnung von weiteren Partnern 

aus Gesellschaft und Wirtschaft - erfolgreich vorbereiten wird. Auch hier gilt: Entscheidend ist, dass dieses 

Projekt von einer breiten bürgerschaftlichen Unterstützung getragen wird. 

Erinnerung an Rolf Furtwängler und Volker Wilmking 

Erlauben Sie mir an dieser Stelle einen Einschub mit einem Hinweis auf zwei Menschen, die in 

außergewöhnlicher Weise gezeigt haben, welche Entwicklungen ehrenamtliches Engagement in Gang setzen 

kann. Ich erinnere an Rolf Furtwängler, einen der Mitbegründer und wichtigsten Unterstützer unserer 

Städtepartnerschaft mit Rshew, und an Volker Wilmking, den Gründer und langjährigen Motor der 

„Kulturgemeinschaft Dreiecksplatz“. Sie sind beide vor einigen Tagen verstorben und wir vermissen sie sehr, 

denn sie haben uns gezeigt – jeder in seinem Bereich – was man gemeinsam erreichen kann, wenn man für 

eine Sache mit dem Herzen einsteht. 

Digitaler Aufbruch 

Den Weg des Miteinanders wollen wir - und ich spreche hier für den gesamten Verwaltungsvorstand - auch 

2019 weiter gehen. Der Prozess, den wir im November mit der Auftaktveranstaltung zum "Digitalen Aufbruch 

Gütersloh" gestartet haben,  steht genau dafür.  -  Das Prestigeprojekt von Henning Schulz , höre ich jetzt 

einige "denken" (oder manchmal hört man das auch oder liest es mehr oder weniger deutlich zwischen 

Medienzeilen)!  

Ich bestätige gern, was Sie von mir bei der Auftaktveranstaltung bereits gehört haben: Die kommunalen 

Entscheidungen, die zu treffen sind, sind untrennbar verbunden mit der  Art und Weise, wie die digitale 

Entwicklung unsere Stadt verändern wird. Und genau darum ist es so wichtig, dass wir uns jetzt unsere 

kommunalen Gestaltungsspielräume bewusst machen, dass wir gemeinsam mit vielen Akteuren unserer 

Stadtgesellschaft ein Leitbild und eine Agenda erarbeiten und dass wir dann die Dinge als Projekte umsetzen, 

die zum Nutzen unserer Stadt und unseres Zusammenlebens sind. Nicht weil es hier um persönliches oder 

politisches Prestige geht. Sondern weil es eine Frage von Verantwortung ist.  

Ich bin nämlich fest davon überzeugt, dass wir 

-  zwar bei anderen Ländern oder Kommunen studieren können, was alles technisch machbar ist 

-  aber eben  individuell, auf unsere Stadt bezogen, gemeinsam erarbeiten müssen, was für das Leben in 

Gütersloh  einen Mehrwert bringt. 

Und dafür wiederum benötigen wir - die politisch Entscheidenden und die ausführende Verwaltung - die 

Unterstützung eines möglichst breiten Spektrums der Stadtgesellschaft. Ich lade ich Sie daher hier erneut ein: 

„Werden Sie Teil des Digitalen Aufbruchs!“ Schon jetzt als Teilnehmer auf unserer Ideen- und 

Netzwerkplattform  (www.digitaler-aufbruch-guetersloh.de). Im Frühjahr werden wir im Rahmen eines so 

genannten "Open Calls" dann auch diverse Arbeitskreise und Beiräte besetzen. Ihre Ergebnisse bilden die Basis 

für die Digitale Agenda, die wir bis Ende 2020 gemeinsam erarbeiten wollen.  

Konsens zum Haushalt 2019 ist ein gutes Signal 

in unseren Haushaltsreden haben unsere Kämmerin Frau Lang und ich die Pläne, Projekte und finanziellen 

Eckdaten für das kommende Jahr dargelegt. Ich verzichte darauf,  mich an dieser Stelle zu wiederholen, und 

verweise auch hier auf das Netz, wo Sie alle Daten und Fakten auf unserer städtischen Website finden.  Ich 

möchte aber die Gelegenheit des Neujahrsempfangs heute nutzen, um auch meinerseits noch einmal ein 

großes Dankeschön zu sagen für den breiten Konsens, mit dem kurz vor Weihnachten der Haushalt 2019 im 

Rat verabschiedet worden ist.  Das ist ein gutes und wichtiges Signal aus dem Rathaus heraus an die 
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Bürgerschaft.  Und auch die Haushaltsreden übermitteln - so habe ich es wahrgenommen - bei allen kritischen 

Aspekten, die in ihnen enthalten sind,  diese Botschaft: Sachlichkeit vor Emotionalität,  Dialog vor prinzipiellem 

Beharren auf Positionen, das Suchen nach einem Kompromiss als „Erfolgsmodell“ zum Nutzen der Stadt - auch 

daran müssen wir alle uns messen lassen, wenn wir miteinander entscheiden, wie wir in Zukunft in unserer 

Stadt leben wollen. 

Umdenken statt „Kennzahlaktionismus“ 

Leitlinien und Handlungskonzepte sind unbedingt nötig, als Prüfstein und Kompass in einer gesellschaftlichen 

Gesamtsituation, in der wir uns leider allzu häufig von Kennzahlaktionismus treiben lassen. Konkret:  Wir 

vergeuden meiner Wahrnehmung nach z.B. unsere eigenen Aufmerksamkeitsressourcen,  indem wir uns mit 

hoher Energie der Frage zuwenden, ob Fahrzeuge der Schadstoffklasse Euro 4, 5, 6, 6d, 6d-temp  (die alle 

bezüglich der zum Bau der Fahrzeuge eingesetzten Ressourcen noch lange nicht schrottreif sind) in Zukunft 

noch bestimmte Straßen von Innenstädten befahren dürfen. Wir treffen aber aus meiner Sicht immer noch viel 

zu wenig mutige Entscheidungen bezüglich von Alternativen zum mit  einer Person besetzten PKW:  

Spontanes Beispiel: Warum nicht das bestehende und  intelligente Mautsystems einsetzen, um den KFZ 

Steuerzahler zu belohnen, der auf dem Weg zur Arbeit immer noch  drei Kollegen mitnimmt? Anstelle von 

vieren  wäre nur noch ein  Auto auf der Straße - Digitalisierung würde es möglich machen! Wir spendieren da 

lieber Abwrackprämien, der Kennwert des neuen PKW stimmt unser Gewissen  ruhig und unser  vier Jahre altes 

Auto dreht in Zukunft seine Runden im Europäischen Ausland. Wir dämmen für den Klimaschutz (das ist auch 

grundsätzlich richtig). Aber wir verwenden in großer Masse Materialien, die zwar den passenden „Kennwert“ 

aufweisen, ignorieren  dabei aber möglicherweise, dass wir damit nachweislich Sondermüll an die Wand 

geklebt haben? Das kann nicht der Weg sein, der die natürlichen Lebensressourcen erhält.  

Summarisch kommt es mir so vor, dass wir als Gesellschaft immer besser werden bei der Einhaltung von 

Kennwerten, und wir werden auch nicht müde, uns Jahr für Jahr noch ein schönes neues „Gütesiegel“ 

auszudenken – aber Wissenschaftler sagen uns auf der anderen Seite, dass wir als Gesellschaft dafür noch nie 

so viel Ressourcen eingesetzt haben wie heute.  Ich könnte jetzt noch viele Beispiele aufzeigen, die deutlich 

machen: Wir wollen gern immer alles gleichzeitig, z.B. -eine attraktive Innenstadt  mit hoher 

Aufenthaltsqualität und schönen Orten zur Begegnung, auch außerhalb von Geschäftszeiten, und gleichzeitig 

möglichst viele kostenfreie Parkplätze direkt vor jeder Eingangstür. 

Nicht falsch verstehen:  Ich möchte nicht, dass wir all unsere Bemühungen für eine saubere und lebenswerte 

Umwelt einstellen. Mein Anliegen ist es, dass wir uns darüber bewusst werden,  wo wir ganz neu ansetzen und 

denken müssen, wo wir akzeptieren müssen, dass  ein Wandel auch mit der Aufgabe lieb gewonnener 

Gewohnheiten einhergehen könnte. Dazu gehört für mich z.B. die Verkehrswende mit deutlich weniger 

Individualverkehr und Systemen, die mehr auf Teilen und Vernetzen und weniger auf Besitzen aufbauen: Car-

Sharing auch in einer 100 000-Einwohner-Stadt und in der ostwestfälischen Fläche; ein ÖPNV, der versucht, die 

Personenbeförderung in Randzeiten so zu „matchen“, dass Personen die zur gleichen Zeit das gleiche Ziel 

haben, zu neuen Kunden werden. 

Womit wir wieder beim digitalen Aufbruch wären.  Digitale Prozesse geben uns als Kommune neue  

Werkzeuge in die Hand, mit denen wir die Ziele unsere Stadtentwicklung in Zukunft vielleicht einfacher und 

besser erreichen und z.B. solche Angebote entwickeln und steuern können.  Die kritischen Aspekte bleiben 

dabei nicht außen vor. Auch mit dem „Datenabdruck“, den wir unweigerlich hinterlassen, wenn wir digital 

unterwegs sind, müssen wir uns auseinandersetzen.  Aber ich sage auch:  Wo wir nicht als Staat, Land oder 

Kommune  Sicherheitsstandards verantworten, nutzen andere – oftmals allein auf Gewinn ausgerichtete 

Akteure- das Vakuum.  

 

Einfach mal sagen, was gut ist 

Mir ist bewusst, dass  wir nicht im luftleeren Raum agieren. Viele Dinge liegen längst auf dem Tisch:  die 

Konversion der Militärflächen in unserer Stadt, der Ausbau des offenen Ganztags, der Ausbau der 
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Kindertagesbetreuung, das Thema Wohnen und auch die kontinuierliche und langfristige Entwicklung von 

Gewerbeflächen. Wir müssen die Voraussetzungen für unsere  Wettbewerbsfähigkeit erhalten  - in der 

Ausweisung von Gewerbeflächen ebenso wie im Ausbau der so genannten "weichen" Standortfaktoren (ich 

erinnere hier z.B. nochmals an den Kultur-  und den Sportentwicklungsplan), in der weiteren Entwicklung 

unserer Stadt als FH-Standort - und schließlich auch: im Innen- wie Außenmarketing für unsere Stadt. 

In diesem Sinne mein Appell an Sie alle: Lassen Sie uns gemeinsam mit Vertrauen in die Kräfte in unserer Stadt 

auch 2019 Botschafter für Gütersloh sein. Sprechen und schreiben Sie innerhalb und außerhalb der Grenzen 

unserer Stadt darüber, warum Sie gern Ihr Leben hier leben,  erzählen Sie, dass Gütersloh viel besser als „gar 

nicht so schlecht ist“. All dies gern analog und digital, von Angesicht zu Angesicht, schriftlich und mündlich. 

Denn auch davon bin ich fest überzeugt:  In Sachen Eigenwerbung und Selbstwahrnehmung haben wir noch 

Luft nach oben. Daher für 2019 mein Vorschlag: einfach mal dem eigenen Lebensgefühl  Ausdruck verleihen 

und statt "gar nicht so schlecht" "richtig gut" oder „klasse“ als Gütersloher Superlativ etablieren. Ich werde 

mich dran halten. 


